
AKW

vom Achwarzwald .
UMDZ

Amtsblatt für die Ttadt Wildbad .
verkündigungsblatt

der r(gl . Forstämter Wildbad , Meistern ,
Lnzklösterle rc .

während der Saison mit

amtl . Fremdenliste .

L ? 5Ülvtt ».
sn sllsn V?s?ktsgr,5.

liöoNNKMLllt
ln äörLtgg'. vig?t8!jgär!. -L / 35

monsti. 45 Li
6s ! sllöll lüürlt. L05tsnä>a!tgü
unä Koten im Orts- n. Kslüßsr-
ortsverksiir visrlsh . Ls , r.35 ,
snsserkiilS äerssiöen kl. l.3S,

kWU öesteligeiü 2S Lkg

Inssrnts nnr « k!g
ttsswörügo ro Lig. , klie klein

svsltM 6s?mok!Üre1 !s.
kenismen 15 Lig. nie

Letitrsils.
Ls! tSierterkolnngen snispl'.

kokslt.
^ onnsDents

nsäi kebei'öillkunki .
IsIegrsnim-kmeLss:

^ 5iü !5g?riüä! clör MMZäceleion kr . 4^.

28 . Jahrg .Tamstag , den 4 . März RS11.Rr . SL .

Woch en-Rund scha u.
I)r . ? . Aus Fast n a ch t ist Asche r m ittwoch ge¬

felgt, und dazu paßt just die Witterung . „ Grau wie der
Himmel liegt vor mir die Welt "

, in der die Wintcrstürme
noch lange nicht dem Wonnemond weichen wollen . Auch
an dem Bau des preußischen Ministeriums und an eini¬
gen Reichsämtern sollen die Wintersturme rütteln . Von
der Amtsmüdigkeit des Staatssekretärs im Reichspostamt,
des Herrn Krätke , war schon lange geflüstert worden,
und jetzt, da der Handelsminister Sydow sich durch seine
Stellungnahme zum Hansabund den Zorn der konservativen
Partei zugezoegn hat , findet die Version viel Glauben ,
Partei zugezogen hat , jindet die Version viel Glauben ,
des Postbetriebes zurüclsehne . Einen recht schweren Stand
hat auch der Kultusminister v . Trott zu Solz in der
B u d g e t k o m m i s s i o n d e s p r e u ß i s ch e nA b g e o r d--
netenhauses gehabt, Ivo er von den Parteien noch
einmal über die Stellung der Regierung zur Frage des
Moder nisteneides interpelliert wurde . Der Mini¬
ster sah sich genötigt , einige seiner im Plenum abgegebenen
Erklärungen nicht unwesentlich zu modifizieren , und er
mußte zugeben, daß die katholischen theologischen Fakul¬
täten im Laufe der Zeit keine Professoren mehr aufwei¬
sen werden, die den Modernisteneid nicht geleistet haben.
Angesichts dieses Zugeständnisses mußte es Erstaunen er¬
regen — ünd das wurde auch in der Kommission mit aller
Deutlichkeit betont — daß die Regierung trotzdem an ihrer
„abwartenden" Haltung festhalten will .

Die prusten Bedenken und Sorgen , welche diese ab¬
wartende Haltung in weiten Kreisen erweckt, haben sicher¬
lich nicht zuletzt bei den Ergebnissen der beiden Reichs¬
tagsersatzwahlen mitgewirkt , die wir in dieser Woche
zu verzeichnen hatten . In Al l e n stei n - R ö s s e l hat
der Zentrumskandidat zwar im ersten Wahlgang gesiegt,
aber er hat trotz der Unterstützung durch die Konservativen
über 2400 Stimmen weniger erhalten als im Jahre 1907 .
Ja , sogar in dem zu 91 Prozent katholischen Wahlkreis
Im nienstadt - Lindau hat das Zentrum einen Stim¬
menrückgang zu verzeichnen, und es muß diesen Wahl¬
kreis auf die Verlustliste setzen , da es nicht mehr , wie
bei den Wahlen von 1907 , aus die Unterstützung der So¬
zialdemokraten zu rechnen hat . Ein gewisser Ruck nach
links ist also auch bei diesen beiden Wahlen sestzustellen .

Eine ganz entschiedene scharf ausgeprägte Schwenk¬
ung nach links bedeutet das neue französische Ka¬
binett Monis - Telcassä , denn während der so jäh

gestürzte Briand seine Konzentrationsversuche bis in die
Mitte ausgedehnt hatte und trotz seiner sozialistischen Ver¬
gangenheit durch die Vorstöße der Arbeiter - und Beamten -
Asfoziationen zu einer entschiedenen Stellungnahme ge¬
gen die äußerste Linke genötigt worden war , hat Monis
mit den Radikalsozialisten Frieden geschlossen , indem er
deren Vertrauensmann Berteaux zum — Kriegsminister
machte . Interessanter als die Linksschwenkung des Ka¬
binetts ist für uns dessen Stellungnahme zur auswärti¬
gen Politik , und da wird es sich fragen , ob man . wirklich
berechtigt ist , das Ministerium des Auswärtigen als das
Ministerium Dslcassö ohne Delacsss zu bezeichnen . Si¬
cherlich ist es nicht ohne Bedeutung , daß dieser Mann ,
der vor einem halben Jahrzehnt draus und dran war ,
Frankreich in ein kriegerisches Abenteuer mit Deutschland
zu verwickeln , trotz seines jähen Sturzes , den die gesamte
öffentliche Meinung gefordert hatte , jetzt wieder aus der
Versenkung austaucht . Aber einmal hat es doch eben seine
guten Gründe , daß Delcasss redivivus nur mit der Ma¬
rine abgefundcn ivurde, und vor allem haben sich durch
die deutsch - englische Entente und die deutsch¬
russische Verständigung , wie sic in der Potsdamer
Entrevue ihren Ausdruck fand , die Grundlagen der Welt¬
politik so verändert , daß heute im europäischen Konzert
für die Delcassoschen Militärmärsche der Resonanzboden
fehlen würde .

An dieser Erkenntnis ändert auch die Tatsache nichts,
daß sich neuerdings jenseits der Vogesen eine mit chau¬
vinistischer Nervosität gemischte Empfindlichkeit breitmacht ,
wie sie beispielsweise bei einem StreitüberdieFrem -
denlegion hervorgetreten ist , obwohl die Franzosen alle
Ursache hätten , über dieses dunkle Kapitel den Schleier
einer recht unchristlichen Eigenliebe zu breiten . Auf deut¬
scher Seite hat man jedenfalls Grund , ohne Rücksicht
auf die gekränkte französische Eitelkeit mit allem Nach¬
druck vor dem Eintritt in jene Legion zu warnen , auf
die das für die Höhle des Löwen gemünzte Wort zutrifft ,
daß viele Spuren hinein , aber wenige herausführen .

Eine sehr eigenartige Beilegung hat der jüngste Kon¬
flikt zwischen Deutschland und Serbien ge¬
funden , hem der Kriegsminister , Oberst v . Gojkvlvitsch ,
zum Opfer gefallen ist . Allein die übermütigen Herren
in Belgrad wollten allenfalls die Opfer , aber nicht das
Zugeständnis des Opfers bringen . Und so gab man zwar
dem Minister , der sich so ungehörig gegen den deutschen
Gesandten benommen hatte , den Laufpaß , aber man legte
ihm einen eigens dazu präparierten anderen Stein des
Anstoßes in den Weg, über den er stolpern sollte nach der

Methode des jungen Piccolomini : „ Man sagt er wollte
sterben.

" — So machens noch heute die Serben !

Deutsches Reich.
Deutscher Reichstag .

Berlin , 2. März.
Am Bundesratstisch Staatssekretär Wermuth und Kriegs-

minister von Heerinpen . Auf dem Platze des Abg. Geyer steht
anläßlich seiner 25jährigen Zugehörigkeit zum Haus ein präch¬
tiger Blumenkorb .

Vizepräsident Dr . Spahn eröffnet die Sitzung um 1 .15
Uhr . Die

Beratung des Militäretats
wird beim Kapitel Pferdebeschafsung und Remontcwesen fort¬
gesetzt. Noske (Soz . ) rügt , daß die ausgeworfenen Mittel
für Beamte fast immer überschritten worden sind . Rogalta
von Biber st ein (kons.) : Ueberschreitungen waren nicht zu
vermeiden, zumal die Produktionskosten erheblich gestiegen sind .
Gyßling (Fortschr . Vp .) : Die Preise müssen so gestellt wer¬
den , daß Ueberschreitungen nicht Vorkommen . Mit besseren
Preisen würden die Pferdezüchter Lust und Liebe zu diesem
Betrieb erhalten . Varenhorft (Rp .) : Die Preise sind ver¬
hältnismäßig nur gering gestiegen . Gerade die kleinen Bauern
rechnen stark mit diesem Verdienst. Noske (Soz . ) : Wenn ich
auch nicht selbst Pferde gezüchtet habe, so halte ich doch meine
Behauptung aufrecht . Im weiteren Verlauf der Debatte tre¬
ten die Abg. Frhr . v . Ga mp (Rp . ) , Heck scher (Fortschr .
Vp. ) , Rogalla von Biber st ein ( kons . ) und Becker - Köln
(Ztr . ) für die Unterstützung der kleinen und mittleren Pferde¬
züchter ein . Generalmajor Wandel : Die Preise haben sich
im Jahre 1910 in den Grenzen des Etats gehalten . Nach
unseren Informationen werden namentlich von den kleinen Züch¬
tern die Remonten präsentiert . Staatssekretär Wermuth :
Es handelt sich hier um erhebliche Ausgaben . In diesem Jahr
sind es mehr als elf Millionen . Im Interesse des Etats
müssen wir diesem Posten Aufmerksamkeit widmen. Kap. 34,
Reisekosten rc ., wird nach kurzer Debatte angenommen .

Bei Kapitel 35 , Militärerziehungs - und Bildungswesen , be¬
fürwortet Müller - Meiningen (Fortschr . Vp . ) seinen Antrag ,
Erhebungen darüb ^p anzustellen , ob Militärpflichtigen mit her¬
vorragender turnerischer Ausbildung Vergünstigungen durch kür¬
zere Dienstzeit , Avancement usw . bewilligt werden können. Cuno
(Fortschr . Bp . ) : Die bürgerlichen Turnvereine ver¬
dienen alle Förderung seitens der Behörden . Jedenfalls ist
Turnen di« beste Jugendpflege . Kriegsminister v . Heerin gen
bittet um Ablehnung des Antrags . Seien die Turner die besten
des Jahrgangs , so könne man gerade deshalb ihre Dienstzeit
nicht verkürzen. Die Abg. Görcke (natl . ) und Freiherr von
Richthofen - Damsdorf ( kons . ) sprechen sich gegen den An¬
trag aus . Müller - Meiningen ( f . Vp. ) : Schöne Worte
allein Helsen 3en Turnern nicht . Wir wollen ihnen mit
Taten beistehen . Nach weiterer Debatte wird die Resolution
abgelehnt .

Die Kapitel 37 , Artillerie - und Waffenwesen, und 38, tech¬
nische Institute , werden gemeinsam beraten . Weber (natl .)
bittet um bessere Besoldung der gewerblichen Arbeiter und Hand-

Das schwere Herz wird nicht durch Worte leicht .
Schiller (Teil ) .

Der Flötenspieler.
7) Novelle von Paul Hermann Hartwig .

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung .)

Anton blieb ein armer kleiner Bäckerjunge — es war viel¬
leicht besser, zu werden wie die anderen Jungen , die sich
mif ihren Morgengängen schlugen und heimlich dumme
streiche machten. Ihm kamen die Tränen vor lauter
M.itge ;ühl mit sich selbst . Nirgends war ein Ausweg —
Mnn er sterben könnte ! Es überlief ihn eisig , ihm graute
vor der harten starre Erde . Mieder stieg ihm das Blut
heiß zu Kopf. Er hatte Herrn Busack, seinen Vormund ,
und Meister Senftopf , seinen Lehrherrn , angefallen . Aber
Agereute es nicht, nein , er würde es wieder tun , g die
Note , die schöne gelbe Flöte ! Ihr Tönen und Klingen
war getötet

^
von harter roher Hand . Wie der Kopf ihm

mannte . Tie Zunge klebte ihm fest am Gaumen . 'Einen
Schluck Wasser , wenn er den jetzt hätte , aber er konnte
nicht bis znm Wasserkrng gelangen . Tie Mutter würde
chm sicherlich Wasser geben - oder Schwester Beate im
Krankenhause , da war es so weiß und still . Typhus hatte
sr damals gehabt . Wie er glühte , es war , als solle
Mi der Kopf springen .

Willi Fink betrat pfeisimd die Kammer ,
was is mit dich ?"

" ^ ch, lieber Herr Fink , Wasser, einen
Master .

"
„ Wat haben se mit dir angestellt ?"
„ Ach, lieber Herr Fink , Sie sind so gut .

"
'Er trank und wurde einen Augenblick ruhiger .
„Schn Sie , Herr Fink , dann stehe ich in einem großen

am und spiele — wie das klingt - und ganz hell
1!

,
es m dem Saal — nein , hören Sie bloß, wie das

angt — — und ganz hell ist cs in dem Saal - - nein
Sie bloß, >vie das klingt .

"
Herr

,Na , Junge ,

ichlnck

Er murmelte noch etwas Unverständliches .
Nim stand noch einen Augenblick unschlüssig . Der Junge

schien das Fieber zu haben . Aber draußen wartete sein
Schatz, -er hrtt -e wirklich keine Zeit . Er tauchte noch schnell
den Handtuchsetzen ins Wasser und legte ihn zusammenge-
fabtet ans 'Antons Stiru . Das war gut — er schloß
die Ang-en .

„Det kommt allens Vor, nu schlaf ' dir man zurecht,
Junge .

"
Frau Asminde von Königshosen hatte keine gute Nacht

hinter sich, die rheumatischen Schmerzen waren wirklich
arg — sie nahm sich vor , im nächsten Frühling etwas
Ernstliches für sich zu tun . Ach, was so eine Wintcrnacht
lang war , sie dachte fleißig an den seligen Premier , das
lenkte sie am besten von den Schmerzen ab . Endlich
graute der Morgen durch die Weißen Vorhänge ihres
Schlafzimmers . Sie sah ,aus die Uhr, richtig, es war
schon nach Sechs . Nun mußte ja auch bald das Früh¬
konzert beginnen . Was er heute wohl spielen würde, Volks¬
lieder gefielen ihr am besten , mit den neuen Melodien
hatte sie nicht viel im Sinn . Cs schien ein netter Junge
zu sein . Sie erinnerte sich , im „Daheim " die Reproduktion
eines Kanlbach,scheu Genrebildes gesehen zu haben, darauf
war ein ganz ähnlicher Junge , der in einen großen ge¬
strickten Schal eingewickelt war . Einen solchen Schal wollte
sie den: kleinen Musikanten stricken, der würde ihm Wohl
gefallen , und brauchen konnte, er ihn auch denn es ivurde
ja Winter . Und Pfefferkuchen sollte er haben, ordentlich
tüchttg znm S -aitess-en. Vielleicht mochte er auch etwas
anderes , aber bei dem Schal sollte es bleiben . Ter Junge
auf dem Bilde hatte zu nett und gemütlich ausgesehen .

Die Frau Premier war recht enttäuscht, als das ge¬
wohnte Konzert ansblieb . Ihr Leben floß so still und
gleichmäßig dahin , daß sic das Fehlen der kleinen Unter¬
haltung richtig empfand . Ter Junge mochte sich auf
seinen Gängen wohl verspätet haben . Aber sie wartete
auch am nächsten Morgen vergebens aus den freundlichen

.Morgengruß , und als es auch au den folgenden Tagen
still blieb, da ivurde sie von einer ordentlichen Unruhe er¬
saßt . Sie schickte Riete , ihr Mädchen, das ihr schon durch
lauge Jahre Treue und Anhänglichkeit bewahrte , auf den
Hof zu den Kutscherlenten. Die wußten auch nichts —
-er müsse wvhl krank sein, es sei kein kräftiger Junge ge¬
wesen .

Die Frau Premier beunruhigte sich- ein wenig um
das Geschick des kleinen Musikanten . Sie dachte, wie
gut sie es doch eigentlich hätte , morgens gemütlich und
solange es ihr behage, im Bette zu liegen , und wie klein
und egoistisch es doch sei, sich so wenig uni das Wihl dev
Mitgeschöpsd zu bekümmern . Sie tat sich unrecht, denn sie
war wirklich eine gute Frau , und cs war nur der Rheu¬
matismus , der sie von tatkräftigerer Anteilnahme ab¬
hielt .

Der folgende Tag braches schönes klares Wetter ,
und die Frau Premier entschloß sich zu einem Spazier¬
gang . Bevor sie ging , steckte sie eine Ueine Flasche Him¬
beersaft in den Arbeitsbentel . Mit Himbeersaft hatte sie
schon zahlreiche Wohltätigkeitsaktionen eingeleitet . Him¬
beersaft hatte so etwas Beruhigendes , und jedermann mochte
ihn gern , besonders wenn er krank war und im Berte lag .
Selbst der alte Quartalssäufer Hackebohm hatte gemeint,
wenn er immer so famosen Himbeersaft bekommen hätte ,
wäre er nicht dem Dämon Alkohol anheimgefallen . Dämm
Alkohol sagte er wahrhaftig , der alte gräßliche Kerl , für
den der delikate Saft eigentlich viel zu schade mar .

Als Frau Premier den Laden des Meisters Seiiftopf
betrat , kam sie gerade zu einem erregten 'Disput des
Herrn Senftopf und des Herrn Fink . Der Meister vertrat
den Standpnnkr , daß Anton sich nur berstelle und die
Keile als Vorwand benutze , zu faulenzen . Herr Fink
erklärte jedoch nachdrücklich , daß der Junge zu Schanden
geschlagen sei, und daß er jetzt ganz genau wisse, welche
Schritte er zu unternehmen habe. Jetzt mischte sich die
Dame in die sehr laut geführte Unterhaltung und fragte,
ob am Ende von dem netten Jungen , der so schön die
Flöte spiele, die Rede sei . Ta brach Meister Senftopf
los und erzählte alles von der Untauglichkeit des Jungen ,
der Beschwerde des Justizrats Kallmorgen , dem Wutaus¬
bruch des renitenten Lümmels und der wohlverdieinen
Züchtigung durch die strenge Hand ' des Vormunds . Frau
Asmrude sah ihn scharf an . „ Und wo ist der Junge jetzr ?"

„ In seiner Schlafkammer und will nicht aussteheu;
ach, meine beste Dame, ein Meister hat seinen rechten Uer-
ger mit den Lehrlingen , was mir alles passiert ist !" Da¬
bei verdrehte er so recht scheinheilig die Augen .

(Fortsetzung svigt.)
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Werker bei den Erfurter Werkstätten. Schirmer (Ztr .) be¬
gründet eine Resolution bctr . Ausbau der Arbeiteransschüsse und
Besserung der Löhne. Pauli - Potsdam ( kons . ) : Der Orga¬
nisation der ungelernten Arbeiter sollte man kein Hindernis
in den Weg legen. Für einzelne Kategorien sollte besser ge¬
sorgt werden . Generalmajor Wandel : Wir sind gebunden
durch die uns bewilligten Geldmittel und die Rücksicht auf die
Privatindustric , doch steigen unsere Löhne andauernd . Bühle
(Soz .) : Wir fordern ein ausreichendes Einkommen für die Ar¬
beiter . Auch ihre Behandlung läßt sehr zu wünschen übrig .
Unrichtig ist die Angabe des Kriegsministers , die Kranken¬
abteilung in Straßburg sei auf Wunsch der Arbeiterschaft ein¬
gerichtet worden . Kriegsminister v . Hee ringen : Was ich
über die Straßburger Krankenabteilung gesagt habe, halte ich
voll aufrecht . Ich habe gerichtliche Untersuchung der Ange¬
legenheit angeordnet . Nunmehr haben die Beteiligten be-

- schworen , daß sie den Protest gegen die vorjährigen Behaupt¬
ungen des Abg.

'
Böhle freiwillig unterschrieben hätten . Ich

protestiere dagegen, daß man ihnen Meineid vvrwirst und bleibe
dabei , daß die Angabe Böhles unrichtig ist. (Lebh . Beifall
rechts . ) Potthoff (Fortschr. Vp . ) : Den Zentrumsrcsolutionen
stimmen wir zu . Den Technikern muß man die Beamtcnguali -
fikation zugestehen . Den berechtigten Anforderungen genügen
unsere Militärbetriebe noch lange nicht . Daraus wird Vertag¬
ung beschlossen.

Es folgen persönliche Bemerkungen. Böhle ( Toz . ) : Den
Borwurf , die Arbeiter für meineidig erklärt zu haben, weise
ich zurück . Kriegsminister v . Heerin gen : Alle Arbeiter ha¬
ben beschworen , daß sie ihre Unterschrift freiwillig geleistet ha¬
ben . Infolgedessen war ich zu der Behauptung berechtigt, der
Abg . Böhle habe den Arbeitern Meineid vorgeworfen. Die
Debatte ist damit wieder eröffnet . Auf Antrag des Abg.
Bassermann wird jedoch wieder Vertagung beschlossen.

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr : Rest der heutigen Tages¬
ordnung . Schluß gegen halb 8 Uhr.

Hahn, der Wahlredner .
Berlin , 2 . März .

Im preußischen Ab g e o r d n e t e n h a us e gab
es heute bei der Fortsetzung der Beratung des Handels¬
etats sehr lebhafte und scharfe Kämpfe zwischen der Rech¬
ten und der Linken . Nachdem bei dem Kapitel Fortbild¬
ungsschulen der Abg . Dr . Sch epp die Einstellung von
pädagogisch vorgebildeten Handwerkern als Lehrer drin¬
gend, befürwortet hatte , erhob sich bei dem verhältnis¬
mäßig nebensächlichen Titel , Zuschüsse an die Handwerks¬
kammern 100 000 Mark, der Abg . Dr . Hahn und hielt
eine lange Rede zu gunsten des Handwerks und gegen
den Hansabund . Er kam dabei vom hundertsten ins tau¬
sendste , griff den Abg . Rahardt scharf an und bewies durch
seine Darlegungen, daß es sich bei alledem um einen Köder
für die Wahl handelte , ausgeworfen nach den Handwerkern .
Ter Abg . Tr . Pachnicke erkannte den Zweck der Nebung
sofort, konstatierte die Angst der Herren von der Rechten
vor der nächsten Reichstagswahl und richtete dann einige
sehr unangenehme Fragen an den Direktor des Bundes
der Landwirte. Wie steht es denn mit dem Geschäft , das
der Bund selber in großem Umsange betreibt ? Und wie
ist es mit dem Warenhaus für Armee und Marine , das
doch den Herren Bündlern sehr nahe steht ? Dem Ge¬
rede Hahns, daß die Liberalen nichts für die Handwerker
täten , setzte Redner die Tatsache entgegen, daß die liberale
Partei seit 50 Jahren für eine bessere Kreditwirtschaft
sür Handwerker eintrete , und das sei mehr Wert als das
Halten von schönen Reden an ungeeigneter Stelle . Auch
der Abg . Tr . Loh mann von den Nationalliberalen rückte
Herrn Tr . Hahn tüchtig auf den Leib und erzählte u . a .
von der Deutschen Tageszeitung, die zwar die Waren¬
häuser bekämpfe , aber doch eine Riesenannonce ausgenom¬
men habe.

*
Tr . Hahn bestieg zu einer zweiten Rede das Podium.

Er verbesserte seine Situation nicht. Die Tatsache der
Werthcimannonce konnte er nicht leugnen , doch half er
sich mit dem matten Witz , das Geld dafür sei für den Mahl¬
sands des Bundes verwertet worden . Gegenüber der An¬
klage wegen der Geschäfte des Bundes der Landwirte re¬
dete sich Hahn sophistisch genug damit heraus, daß die
eigentlichen Warenhäuser Existenzen vernichteten , das Wa¬
renhaus Bund der Landwirte aber Existenzen fördere, du
eS nur — Düngemittel vertreibe . Eine Behauptung, die
hernach Herr Tr . Pachnicke als den Tatsachen widerspre¬
chend nachzuweisen im Stande war . Hinsichtlich des
Warenhauses sür Armee und Marine behauptete Hahn ,
daß der Bund dessen Tätigkeit ablehne . Er mußte zu¬
geben, daß die Liberalen aus dem Gebiete des Kredit-
genossenschaftswesens bahnbrechend gewesen seien , und
stritt zum Schluß noch mit den Nationalliberalen wegen des
Zollrariss herum . Nach einer längeren Rede des Sozial¬
demokraten Leinert sprach der Abg . Rahardt , der
in sehr vernünftiger Weise die unfruchtbare Antiwaren-
hausvolitik der Bündler ablehnte und dafür eine positive
Handwerkcrsorderungspolitik empfahl . Er verteidigte sein
Eintreten sür den Hansabund und wies an praktischen Bei¬
spielen die mannigfachen Berührungspunkte zwischen Jndu -

.strie, Handel und Handwerk nach . Jede Bevormundung
des .Handwerkes wies er zurück , und er schloß mit der Er¬
klärung, die von der Rechten mit lautem Tumult aus¬
genommen wurde , daß hinter ihm Hunderttausendc von
Handwerker » ständen . Auch der nationalliberale Abg . Tr .
Schiffer er schlug diesmal eine ganz energische Klinge
gegenüber den Bündlern.

Tr . Pachnicke erneuerte in noch eindringlicherer
Form seine Fragen an Tr . .Hahn und wunderte sich da¬
rüber , daß der Bund sogar keinen Einfluß auf die hinter
dem Warenhause für Armee und Marine stehenden Leute
f̂ ibe . Er konstalierte, daß nicht nur Kaligelder , sondern,
wie Hahn selbst zugegeben habe, auch Geldmittel der Wa¬
renhäuser für die bündlerifche Agitation ausgegcben seien ,
sdlon vlkck ! Pachnicke traf den Nagel auf den Kopf, als
er Hahns Ausführungen eine „Agitationsrede in der
elften Srunde" nannte. Aus den Worten Hahns hat nicht
persönliche Schüchternheit gesprochen — die kennt ein Hahn
allerdings nicht ! — , aber die Parteiaugst , daß bei den
nächsten Wahlen die Sache der Bündler schief gehen wird .
Aber die Handwerker werden sich durch solche Agitations-
redeu » ich : beirren lassen . Tie Konservativen schickten nun¬
mehr den ehemaligen Malermeister Hammer , dem in¬
zwischen vom konservativen Parteibüro das nötige Material
zugesteül worden war, gegen den Abg . Rahardt los . Ham¬
mer konnte zwar darlegen , daß Rahardt früher sehr ober¬
flächliche Reden gegen die Freisinnigen gehalten hatte .
Aber das bewies das gegen die Richtigkeit der jetzigen
Ausführungen Rahardts ? Nichts ! Abg . Tr . Hahn be¬

kam zürn dritten Mal das Wort und rechnete in seiner Art
„ fürchterlich" mit den Nationalliberalen ab . Was er sach¬
lich in seiner demagogischen Rede ausführtx, war völlig
ohne Belang. Hahn beschimpfte den Abg . Schwabach
des Stimmenkauss in Memel , was große Erregung her-
vorrief Schwabach nannte die Behauptung Hahns „ scham¬
los"

, was ihm einen Ordnungsruf eintrug. während merk¬
würdiger Weise Hahn nngerupst blieb ! Abg . R ahardt
kennzeichnete noch in einer kurzen Rede die Kampsesweisr
Hahns in drastischer Weise .

Dresden , 2 . März . Tie Internationale Hy¬
giene - Ausstellung wird am 6 . Mal eröffnet
werden.

Weißcnfcls , 2 . März . Ter Zentralverbaud der
Schuhsabrikarbciter hat heute nachmittag beschlossen, dem
Einigungsvorschlag der Schiedskommission in dem Schuh¬
fabrikarbeiterstreik zuzustim-men und die Arbeit am Mon¬
tag wieder auszunehmen . Tamit ist der Schuhfabrikar¬
beiterstreik durch Vergleich beendigt .

Berlin , 2. März. Der Professor der Chemie , Van A ' Hoff ,
der Träger des Nobelpreises , ist gestern hier gestorben.

'Ausland .
Greuelszenen

Sei den russischen Judeiiausweisurrgen .
Eine aus Rußland im galizischen Grenzort Podwoloe -

zyska angekommene jüdische Familie berichtet von graue n-
h a s t e n S z e n e ii, die sich im Gouvernement Tschernigow
bei den neuerlichen I u d e n a u s w e i s u n g e n ereigneten .
Ter Gouverneur hat an alle Behörden die Weisung ergehe »
lassen , sämtliche Juden , die weniger als zehn Jahre dort
wohnen, unverzüglich auszuweiscn . Demgemäß gingen die
Behörden mit rücksichtsloser Strenge vor . Kranke und
Greise wurden aufs Pflaster geworfen . Ter Ge¬
treidehändler Kopalewski bekam den Befehl , binnen 24
Stunden den Ort mit Weib und Kind zu verlassen . Ta
aber die Frau erst seit sechs Tagen Wöchnerin ist, bat er
um einen Aufschub , wurde aber abgewiesen , und »ach
24 Stunden erschien die Polizei, um .die Familie gewalt¬
sam zu entfernen . Kopalewski wurde von der Polizei
mit der Nagajka erschlagen , sein T lene r durch ei¬
nen R e v o l v e rs ch n ß getötet . Tie Wöchnerin er¬
litt einen Ohnmachtsanfall und wurde in das Spital trans¬
portiert, wo sie an einer Lungenentzündung , die sie sich
durch den Transport zugezogen hat , st a r b .

An der türkisch -griechischen Grenze .
Wie amtlich gemeldet wird , fanden an der griechischen

Grenze in der Nähe von To menikon seit einigen Ta¬
gen Reibereien zwischen griechischen und türkischen Sol¬
daten statt . Mehrfach sind trotz des Einschreitens der Of¬
fiziere Schüsse gefallen . Zwei türkische Soldaten sind
gefallen , mehrere verwundet worden . Bei Tie -
kata stieß eine türkische Patrouille aus eine achtköpsige
griechische Bande. Trei Griechen wurden getötet , der
Rest flüchtete. Auf Seite der Türken wurden zwei Soldaten
verwundet . Amtliche Meldungen aus dem Vilajet Sku -
tari besagen, daß sich die L a g e verschlechtert habe .
Es werden militärische Vorsichtsmaßregeln angeraten. Drei
bewaffnete Griechen, die die Grenze gegen Narota zu über¬
schritten, wurden durch die türkische Grenzwache er¬
schossen .

*

Ein Kanal von der Ostsee zum
Schwarzen Meere .

Wie der „Tägl . Korr.
" aus Petersburg erfährt, hat

ein Konsortium , bestehend aus dem Fürsten Vasiltschikosf ,
Baron Meyendorf , Staatssekretär Jermolosf, E . Stokens
und Ingenieur Rucktäschel , der russischen Regierung einen
Plan zum Bau eines Kanals zwischen Riga und Cherson,
also zwischen der Ostsee und dem Schwarzen Meere , cin-
gereicht . Tie Länge des Kanals wird 2010 Werst betragen
und die Anlagen etwa 300 Mill . . Rubel kosten. Ein fran¬
zösisches Finanzkonsortium hat eine Obligationsanleihe ga¬
rantiert und russische Finanzmänner ein Kapital von 5
Millionen Rubel. Ter Kanal wird für 10 Gouvernenrents
von großer Bedeutung sein ; in nicht weniger als 18
Städten müssen riesige Hasenanlagen geschaffen werden.
Man hat berechnet, daß der Kanal 1200 Pud Millionen
Fracht vermitteln kann und rund 33 900 000 Rubel Ein¬
nahme abwersen wird . Wenn man hiervon sür Zinsen ,
Verwaltungskosten , Reparaturen usw . 30 500000 Rubel
abzieht , so bleiben noch 3 400000 Rubel Gewinn . Ter
Plan sür den Kanal ist von dem Ingenieur Ruck¬
täschel in Riga , einem Teutschrussen, ausgcarbeitet
worden .

Paris , 2 . März . Tie Kammer setzt sich endgiltig
wie folgt zusammen : Vorsitzender und Inneres Monis,
Justiz Antoine Perrier , Aeußeres Cruppi, Krieg Berteaux,
Marine Telcasse, Finanzen Caillanx, Unterricht Steeg,
öffentliche Arbeiten Tvunont , Handel Masse , Ackerbau
Pa ms, Kolonien Messimy, Arbeit und soziale Fürsorge
Paul Boncourt.

London , 3 . März . Tie Vetobill ist im Unterhaus
in zweiter Lesung mit 368 gegen 243 Stimmen ange¬
nommen worden .

Rom , 2 . März . Heute nachmittag erstach im Ho¬
tel Aebeschino der Kavallerielentnant Baron Vincent P a-
terno mit einem Jagdmesser die Gräfin Giulia Tri -
gona , geborene Prinzessin Cnto , eine frühere Hofdame,
die seit einiger Zeit sich von ihrem Gatten getrennt hat .
Paterno schoß sich daraus mit einer Revolverkugcl in den
Kops und wurde schwer verletzt nach dem Hospital
gebracht . — Leutnant Paterno war der Geliebte der
Gräfin . Sie wollte sich von ihm trennen , um sich der Er¬
ziehung ihrer Tochter zu widmen . Er bat um eine letzte
Unterredung und dabei hat er die Gräfin ermordet und
selbst Hand an sich gelegt.

Petersburg , 2 . März . Nach Meldungen russi¬
scher Blätter ist in Korea eine neue umfassende Ver¬
schwörung entdeckt worden . Tic an ihr beteiligten Ko¬

reaner planten die völlige Zerstör n n g der großen
den Japanern erbauten Bahnlinie von Söul nach F ^
sa n . Gleichzeitig sollte eine Art s i z i l i a n ischxx
Vesper in Soul abgehalten und alle Ja Pa ncr er¬
mordet werden . Es sollen Briese aufgefunden worden
sein, aus denen hervorgeht , daß 50 000 Koreaner ihre Be¬
reitwilligkeit erklärten/an der Zerstörung der Bahn teilzu-
nrhmen .

Caleutta , 2 . Mürz . Ein junger Bengale hat heuw
Nachmittag mitten in Calcutta auf das Automobil von
Master Coiüleh , Ingenieur im Departement der öffentlichen
Arbeiten von Bengalen , eine in Jute eingewickelte Bombe
geschleudert . Tas Wurfgeschoß kam jedoch nicht zur Ex¬
plosion . Man glaubt, daß das Attentat gegen ein Mit¬
glied des Kriminal -Uiitersuchungsdepartements beabsich¬
tig twar, das ein ähnliches Automobil besitzt. Ter junge
Bengale wurde verhaftet .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Fm Bollinachrsnamen des Königs ist durch Entschliehmi»
des Staatsministeriums dem Professor Beutter ain Real -
proghmnasiunl in Calw eine Professorsstelle am Gymnasium m
Ravensburg , dem Lehramiskandidaten Friedrich König von
Eberdingen OA . Vaihingen die Oberpräzcptorsstelle an der La¬
teinabteilung der Realschule in Crailsheim , dem Amtsverwe-
ser Georg Pöhler an der Lateinschule in Hohenheim die
Oberpräzeptorsstelle an der Lateinschule in Güglingen , dem
Schullehrer Nlbrecht Hagenmai er in Wehingen OA . Span
chingen , zur Zeit Hilfslehrer am Proghmnasium in Rottenburg ,die Präzeptorsstelle an dieser Schule und dem Turnlehrer Wolfsin Heilbronn die nenerrichtete Hauptlehrstelle für Turnunter¬
richt an dem Realgymnasium und der Oberrealschule daselbst
übertragen , ferner der Reallehrer Selzle in Aalen auf die
Reallchrersstelle an der Realschule in Friedrichshasen und der
Rcallehrer Frey in Friedrichshafen auf die Reallchrersstelle
an dem Realproghmnasium und der Realschule in Aalen je
ihrem Ansuchen gemäß versetzt , sowie dem Oberreallehrer Heine
an der Realschule in Neckarsulm die nachgesuchte Entlassung aus
dem würitembergischen Staatsdienst erteilt worden. Ferner ist
auf die katholische , im Patronat der Krone befindliche Pfarrei
Denkingen , Dekanats Spaichingen , der Pfarrer Himpel in
Herlikofen, Dekanats Gmünd , auf die katholische , im Patronat
der Krone zu besetzende Pfarrei Nendingen , Dekanats Wurm¬
lingen , der Pfarrer Bühler in Aichhalden, Dekanats Obern¬
dorf , auf die katholische , im Patronat der Krone befindliche Ste¬
phanskaplanei in Rottweil der Vikar Johann Lang in Ra¬
vensburg ernannt worden.

Aus den Kommissionen .
In der Tonnerstag -Sitzung des Finanzaus¬

schusses der Abgeordnetenkammer kam die
Frage der Stuttgarter Wasserversorgung und
ihre Bedeutung sür das ganze Land zur Besprechung.
Ter Minister des Innern , v . Ptsche k, teilte mit, daß das
in Niederstotznigeil gefundene Grundwasser nicht zu bean¬
standen sei . Tie Menge sei so groß , daß nicht bloß Stutt¬
gart, sondern auch eine Anzahl anderer Gemeinden damit
versorgt werden könne . Darüber, ob diese gemeinsame
Versorgung durch einen Zweckverband oder durch dm
Staat durchgesührt werden solle , waren die Meinungen
geteilt . Im weiteren Verlauf der Sitzung erklärte der
Minister, daß die V o l l z u g s v e r fü g u n g zur Bau¬
ordnung womöglich Ende März spätestens aber im April
veröffentlicht würde . Gewünscht wurde eine Anweisung
an die Schulthcißenämter, daß sie der Anfertigung von
Abschriften der Wählerlisten kerne Schwierigkeiten be¬
reiten sollen, und daß auch der Lieferung solcher Abschrif¬
ten dnrch die Schnltheißenämter gegen Kostenersatz kein
Hindernis im Wege stünde. Tie Gemeinden sollten zur An¬
schaffung einheitlicher Wahlurnen angehalten werden .

*

Zur Lehrergehaltsvvrlage
haben die sämtlichen vier würtlembergischen Volksschulleh-
rervereine gemeinsam dem Landtag eine Eingabe unter¬
breitet , in der mit Befriedigung anerkannt wird , daß der
Entwurf den Lehrern auf Stellen mit dem gesetzlichen Min¬
destgehalt, oder mit nur kleinen Ortszulagen eine namhafte
Ausbesserung gewähre . Ta aber der Entwurf die gehalt¬
liche Gleichstellung der Lehrer unter sich nicht aus der
Höhe der Besoldung der mittleren Beamten, sondern aus
einer wesentlich niedrigen Stufe Herstellen wolle, so er¬
hält ein Teil der Lehrer nur eine geringe Aufbesserung.
Um eine günstigere Regelung zu erreichen bitten die Ver¬
eine um Einführung eines gesetzlichen Gehaltrahmens von
1600 bis 3300 M mit Stufen von zweimal Zweihundert
Mark, zweimal Zweihundertfünszig Mark und viermal
Zweihundert Mark. Für die Städte mit besonderer Ge¬
haltsordnung wäre dementsprechend ein Gehaltsrahmen
von 1800 bis 3600 M festzunehmen. Für Lehrerinnen
wird ein Gehaltsrahmen von 1400 bis 2400 M mit Stufen
von viermal Hundert Mark und viermal Hundertfünszig
Mark Vvrgeschlagen . Für die Mittelschulen wird eine hö¬
here Zulage als Hundert Mark gewünscht . Ferner wird
gewünscht , daß der von den Gemeinden mit besonderem
Vorrückungssystem festgesetzte Gehalt in seinem ganzen Um¬
fang zu Lasten des Staats pensionsberechtigt wird . Auch
für die unständigen , Lehrer wird eine Erhöhung des Tag¬
geldes von 3 auf 3 .50 bezw . 4 M gewünscht und ebenso
für die unständigen Lehrerinnen. — Auch der Wärt !.
Städtetag hat eine Eingabe zur Lehrergehaltsvorlage
bei den Ständen eingereicht, in der er erklärt , daß vom
Standpunkt der Selbstverwaltung keinerlei Bedürfnis be¬
stehe, die Möglichkeit von nicht pensionsberechtig -
ten Zulagen für die Gemeinden aufrecht zu

erhalten. Es wird daher gebeten, alle Bestimm¬
ungen aus der neuen Gehaltsvorlage zu beseitigen , die den
Gemeinden die Möglichkeit Vorbehalten, in Form von Ge¬
halts- oder Ortszulagen oder besonderen Gehaltsordnungen
oder sonstwie höhere Bezüge zu gewähren , als sie von der
allgemeinen Ordnung vorgesehen werden . Es wird gebeten,
die widerruflichen Staatsbeiträge zu den Gehaltsbezügen
der Lehrer an höheren Schulen den übrigen Skaatslcift -
nngcn gleichzustellen und in der Gehaltsordnung für die
Gewerbe- und Handelsschulen sicherzustellen, daß der staat¬
liche Anteil an den bereits genehmigten Bezügen nicht
rückgezvgen werden kann . Endlich soll gegen die auf Art .
7 des Lehrerbesoldungsgesetzes gegründeten Entscheidungen
der Regierungsbehörden die Rechtsbeschwerde zugelafst"
werden .

»
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